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Fazit : In Richtung krisenfreie und Gender-gerechte Wirtschaftssysteme
Die oben besprochenen Krisen sind auf die Dominanz des Finanzwesens über Pro-
duktion und Reproduktion zurückzuführen. Es wird deutlich, dass wir uns nicht 
nur auf Gender-Gerechtigkeit in der Produktionssphäre konzentrieren können. Die 
Sicherung einer nachhaltigen krisenfreien Gender-gerechten Weltwirtschaft benötigt 
eine fundamentale Neuordnung der Verbindungen zwischen den drei Sphären, damit 
das Finanzsystem und die Produktion den Bedürfnissen der Reproduktion dienen, 
jener Sphäre, in der Menschen die für das Wohlergehen notwendige Versorgung und 
Fürsorge – Care – geboten wird. Die fünf oben identifizierten Bias bzw. Schieflagen 
müssen beseitigt werden und ökonomisches Denken muss unbezahlte Arbeit und 
Gender-Normen berücksichtigen. FeministInnen müssen sich mit Financial Gover-
nance, Geld- und Finanzpolitik, sowie Strukturpolitiken in Produktion und Konsum 
auseinandersetzen 4.
Progressive ÖkonomInnen haben Vorschläge zur Verbesserung der Regulierung 
des Finanzsektors unterbreitet, einschließlich der Trennung von Geschäftsbanken, 
die Haushalte und kleine Unternehmen bedienen, von riskanteren Aktivitäten für 
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größere Unternehmen und den Finanzsektor (Jolly et al. 2012 : 48 ff.). Solche Maß-
nahmen würden dabei helfen, den Risk	Bias und Creditor	Bias zu reduzieren. Aber 
es ist auch notwendig, die Eigentümerstrukturen von Banken zu hinterfragen und 
zu ändern, um Banken zu schaffen, die beiderseitigen Vorteil von EinlegerInnn und 
KreditnehmerInnen handeln und nicht für den Profit von AktionärInnen und Füh-
rungskräften. Solche Banken hatten in manchen Ländern vor der Liberalisierung 
der Finanzmärkte gute Erfolge, und in manchen existieren sie weiterhin. Mehr Ge-
nossenschaftsbanken sollen ermutigt werden, und natürlich müssen sie so betrieben 
werden, dass sie Frauen gleichberechtigten Zugang zu Einlagen und Krediten geben. 
Für langfristige Investitionen in die öffentliche Infrastruktur und für die Entwick-
lung neuer ökologisch nachhaltiger Produktion werden öffentliche Investitionsban-
ken benötigt.
Außerdem sollen Zentralbanken die Art und Weise, wie sie arbeiten, ändern, um 
die Schaffung von Arbeitsplätzen zu fördern und nicht nur sehr niedrige Inflations-
raten zu bewahren. Zu diesem Zweck müssen Zentralbanken explizite Ziele für die 
Schaffung von Arbeitsplätzen ebenso wie für die Inflationskontrolle setzen und die 
expansive Geldpolitik, die viele von ihnen sofort nach der Finanzkrise einführten, 
aufrechterhalten, bis ihre Volkswirtschaften auf dem Weg zur nachhaltigen Schaf-
fung von Arbeitsplätzen sind (Seguino 2011). Das wird dabei helfen, den Deflatio-
nary	Bias zu beenden.
Um ein gesellschaftlich nützliches Bankwesen zu ermöglichen und um stabile 
Bedingungen für die Schaffung von angemessener Arbeit zu schaffen, ist es wichtig, 
die Volatilität der Finanzströme zu reduzieren. Regierungen können Kapitalkont-
rollen einführen bzw. den Zu- und Abfluss von kurzfristigen spekulativen Mitteln 
verhindern. Malaysien hat dies in der Asienkrise 1997 gemacht und war aufgrund 
dessen eines der ersten Länder, das sich von dieser Krise erholt hat (Seguino 2011). 
Brasilien begann einen ähnlichen Kurs nach der Krise 2007/8. Es ist von grundle-
gender Bedeutung, dass der IWF seine Politik ändert und solche Schritte unterstützt, 
anstatt Länder zu ermutigen, größere Reserven in Fremdwährung zu halten, um 
Volatilitätsperioden zu überbrücken. Zusätzlich muss die globale Governance des 
Finanzsektors reformiert werden, wie auch von der Stiglitz-Kommission dargelegt 
(UN 2009). Das schließt auch eine Reform der Governance von IWF und Weltbank 
ein, ebenso wie die Schaffung von Methoden für geordnete Insolvenz und Restruk-
turierung von Staatsschulden (Jolly et al. 2012 : 52 ff.). 
Als Ergänzung zu den Änderungen bei der Regulierung und Eigentumsverhält-
nisse von Finanzmärkten und -institutionen, in der Geldpolitik und in der globalen 
Financial Governance müssen wir eine faire Besteuerung und gerechte öffentliche 
Ausgabenstrukturen haben. Forscherinnen, Aktivistinnen und Parlamentarierinnen 
haben seit dem Aufruf der Pekinger Aktionsplattform 1995 für Gender Budgeting 
viel getan, um öffentliche Budgets zu transformieren. Dabei gab es einige Erfolge, 
Frauen mehr Stimme zu geben und die öffentlichen Finanzen auf die Bekämpfung 
von Frauenarmut und die Verbesserung der Gender-Gerechtigkeit, vor allem auf 
lokaler Ebene, auszurichten. Doch mit wenigen Ausnahmen, wie die Arbeit der UK 
Women’s Budget Group (2010), hat sich Gender Budgeting noch nicht in vollem 
Umfang mit makrökonomischen Wirkungen von Budgets auf nationaler Ebene be-
schäftigt ; mit den Fragen, wie Steuersysteme gerecht reformiert werden können, um 
mehr Einnahmen zu generieren, wie hoch öffentliche Ausgaben sein sollen und wie 
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weit öffentliche Dienstleistungen ausgelagert und privatisiert werden sollen ; und 
wann Fiskalpolitik expansiv und wann restriktiv sein sollte. 
Steuern müssen in Bezug auf Gender und Klasse fair sein, ebenso wie in Bezug 
auf die relativen Beiträge von Haushalten und Einzelpersonen einerseits und von 
Unternehmen und Banken andererseits. Weltweit gab es Verschiebungen bezüglich 
der Beiträge zum Steueraufkommen : Unternehmen und Banken, besonders die gro-
ßen, zahlen immer geringere Anteile und nutzen Steueroasen aus. Viele Regierungen 
haben nicht genug Steuereinnahmen und es gibt ein dringendes Bedürfnis danach, 
Steuervermeidung und -hinterziehung zu unterbinden. Anstatt für Steuererleichte-
rungen für Unternehmen von Frauen einzutreten, müssen FeministInnen ihre Stim-
men in den aufkommenden Kampagnen für Steuergerechtigkeit erheben, um die 
Einnahmen auf nationaler und internationaler Ebene zu erhöhen, auch durch eine 
Finanztransaktionssteuer (Seguino 2011 : 41). 
Viele KritikerInnen der Austeritätspolitik fordern eine expansivere Fiskalpolitik, 
mit einem Schwerpunkt auf der Wiederherstellung und Steigerung des Wirtschafts-
wachstums. Aber das Wachstum der letzten 30 Jahre war extrem ungerecht. Es ero-
dierte gesellschaftliche Solidarität und führte zu einer Verschlechterung der Umwelt. 
Wirtschaftswachstum an sich ist daher nicht die Antwort. Es ist wichtig, welche Art 
von Output steigt. Im Rahmen alternativer Pläne für eine Erholung in Westeuropa 
haben Ruth Pearson und ich für Investitionen in die soziale Infrastruktur, besonders 
in Pflegedienste, argumentiert (Jolly et al. 2012 : 29 ff.). Wir müssen neu überdenken, 
welche Produkte und Dienstleistungen wir produzieren und konsumieren wollen 
und welche Kriterien wir verwenden werden, um wirtschaftlichen Erfolg zu messen. 
Maßnahmen zur Beendigung von Krisen werden nicht nachhaltig sein, wenn sie nur 
Wachstum und Gier wiederherstellen wollen.
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Anmerkungen
1  Dieser Artikel ist eine adaptierte Version von »Economic Crises from the 1980s to the 
2010s : A Gender Analysis«, veröffentlicht in »New frontiers in feminist political economy« 
(Hg. Shirin M. Rai und Georgina Waylen), 2013 Routledge, Bearbeitung und Übersetzung :  
Anna Nessmann und die Herausgeberinnen
2  »Flinke Finger«, engl. »nimble fingers« wurde von Elson und Pearson, 1981 in das »Develop-
ment Lexicon« eingeführt.
3  Ich habe auf früheren Arbeiten aufgebaut, in denen ich ein Bild von multisektoriellen Volks-
wirtschaften, die sowohl bezahlte als auch unbezahlte Arbeit inkludieren, entworfen habe 
(Elson, 1998). 
4  Dabei können FeministInnen es ergiebig finden, mit anderen progressive ÖkonomInnen 
zusammenarbeiten, wie Ruth Pearson und ich es getan haben, indem wir Alternativen für 
Westeuropa vorgeschlagen haben (siehe Jolly et al. 2012). 
